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ßeitgenoffen
Sßon Sffienjet

X.
So§ böfe SRûuI.

©in Staubbogelgeftdjt mit roiberlid) fpifcen 3u9en ltno
ftedjenben Stugen, bte in allen fremben ©ingen mit ge»

rabeju fabiftifcfjem 23efjagen fjerumroüfjten (nur nie in ben

eigenen, mo eê bod) fo bitter nötig märe). Unb bann ift
baê böfe SJcaut natürlid) meibtid)en unb niemalê mann»

lïdjen ©e'fdjledjteë, benn nur baê berfludjte SBeibergefdjfecfjt

t)at bôêartige jungen, ^ Ue au§ böfen SJcäuIern bfeden,

jur SBelt gebradjt.

3roei Soppelgtäfer fctjärfen ben ofjnebieê äfjcnben 33Iicf

unb ein fûnftfid;eê ©ebifj fbringt im SSebarfëfaïïe in bie

Sürfe beê auêgefaïïenen natürlichen. Saê böfe SJcaut îann
eben nicfjt gut genug gerüftet fein, bamit feiner Sefjge im

richtigen Slugenblid ja nidjtê entgefjf.

Sa baê böfe SJcaut ftänbig bertjetjt ift, fo mufj eê [tint*
big auf §e£e erpidjt fein. Sie fjeimtidje, nie böftig gelöfcfjte

38ut über irgenbmetdje bermeintltdje gurüdfefmng mufj
gcfüfjft merben unb menn eê audj in fdjledjter SBeife an

böffig unfdjutbigen Opfern gefdjiefjt. Saê böfe SJcaut läfjt
feine fjemnutngêlofen 3etftôtungêttiebe eben nidjt bon ber

©eredjtigfeit fonttoïïteten.
SBaê im ©uten ober ©djtedjten, im §armfofen ober

©efäfjrlidjen, im Sufttqen ober traurigen, im SBidjtigen
ober Unmicfjtigen gefdjiefjt, überall fjat baê böfe SJcaul

prompt feinen Senf bereit unb befcfjmterf mit allen Regeln
ber Sunft bte Singe bon unten.

SSon unten!" Stuê bem SSerfted, bergiftete pfeife auê

bem Sunfet, 9teptilienbiffe unter maëfierter Sede, ©alle

in ©fjampagner, Sold) unter Stofen, frumme ftatt gerabe

SBege, berfcfjloffeneê ftatt offeneê SSifier: Saê iff baê SBap»

penjeidjen beê böfen SJcauteê.

©in Unftaut, mie eê im SSucfje ftefjt, baê ift baê böfe

SJcaut. SSottaut, übergefdjeit, radjfüdjtig, unb böfe unb nidjt
auê ©eift, fonbern auê fdjledjten ©runbfätjen, SSerffeineret

au§ Sßtinjip, ber ftetêfort, gleidifam auê Sebenêbebitrfniê,

Sauge fpeit, ©enbltng beê Uebten, Sobfeinb ber unfdnïï»

bigen gteube unb 93egeifterung ber Slnbeten: ©aê ift baê

bofe SJcaul.

Saë böfe SJcaul tft bte SBaffe beê ©ernegrofjen, beê

alleê 23effetroiffenê, beê ©treberê, bem eê grünblidj bor»

beigelang, beê ©fjrgeijigen, ber nie feine 23arbenuträume

bermirfltdjen fann, beê ^eimgefdjicffen, ber feine Stolle

umfonft eingeübt, beê gemeinen Sôtetê, ber gerne 9taffetier
fpiett unb beê gemöfjntidjen SSafgeê, ber um fein Seben

gerne bte fdjöne §efena gemefen märe.

Unb eê ift ein SBefen, baê Sob in ïabet, SSerbienff in
Sädjerfidjfeit, eine toirflicije %at in einen 3ufQI1< ®t)re in
Unefjre, Siebe in Sreutofigfeit, SBafjrfjeit in gatfdjfjeit,
SBeifj in ©cljtoatj, Sfot in ©rün, furj eine mafjre Seiftung
in eine lädjerlidje SSagateïïe unb bamit in ifjr pureê ©egen»

teil bertoanbetn fann.
Geine abfdjeulidje SJcenfdjenforte, unbefjaglidj anmutenb

mie Sröten ober âfjnlidjeê ©ttmpfgetter, baê blofj eine SIt=

mofpfjäre beê ©fetê unb beê ©djauberê um fidj breitet.
SBo baê böfe SJcaul regiert, erlifdjt baê gufe Seben.

XI.
Sunfcfjtbüttaufen.

Ser SJcenfcfj lebt nidjt bon 23rot allein, fonbern er mufj
bon gel* ju $eit audj etmaê fjerjftârfenbeë gur Pflege beê

©emûteë tun. Siefe bernünftige Sfnfidjt feibfjaftig ju be»

fräffigen, ging idj jüngft in bie SSorfteïïung beê £urn=
bereinê. (idj fjätte aber ebenfo gut audj in eine Slbenb»

borftellung ber ^ornuffergefellfcfjaft, beê SJcânnerdjorê, beê

grauendjorê, beë StabfportOereinê, beê 33onfonierberetnê,
beê SSotetftubë, beê Stlpenrôêlt, ufm. ufm. gefjen fönnen,

benn baë ©nbetgebniê märe fjaargenau baêfelbe geblieben.

Saê Sunfdjttaftet ift eben bereitë allgemein ju einer regel»

redjten SSoIfëfeudje ber ©efdjmacfëberirrung geroorben.)

Sie erften brei SSorfteïïungen maren gängltcrj auêber»

fauft unb idj mufjte auê biefem ©runbe gern ober um
gern an ber Saffe unberridjteter Singe umfefjren. ^ur
bierten, unroiberruflidj testen SSorftellung madjte idj midj
jeitig auf ben SBeg. id) mottte fie um nidjtê berfäumen.

Siefe SSorftellung idj fjebe brei ginger jum ©cfjrour
merbe idj meiner Sebtage nie bergeffen.

©in Surnberein, nicfjt roafjr, ift ein SSerein, beffen 3Jcit=

glieber mit Siebe unb Suft jum eigenen §eil unb bem beê

SSatertanbeê turnen.
SBeit gefefjlt. ©er fjiefige SSerein belefjrte midj auë

allen Sräften eineê anberen.

©efurnt murbe unb eê murbe fefjr gut geturnt
bolle jroanjig SJÎinuten, bie Raufen inbegriffen. Ser ganje
übrige Steft beê Stbenbê mar bem Sfjeatern unb fon»

ftigem äfjnlidjen Unfug unb ipofuêpofuë eingeräumt.
©ê gab bon biefer ©orte, aïïeê in aïïem, einen ©djmanf

mit ©efang unb Sanj in einem Stufjug. ©ê gab fjierauf ein

Suftfpiet in brei Stften (bier Stufjügen). Unb eê gab jum
©djlufj ein lebenbeê SSitb auê ber ©djmeijergefdjicfjte.

33iê fjiefjer fjatte idj bem ranjigen ©cfjmanf unb bem

nodj ranjigeren Suftfpiel jum £rof3 tapfer auêgefjaften.
SSeim Stnbficf beê teb'enben 93ilbeê aber, ergretfenb graë=

grün beftrafjlt, fdjmotj baê letzte ©tücfdjen SBiberftanb.

^vdj fanf in Ofjnmadjt. Siefe üble, cntfetjlictj fjäfjfidje
3ucferbäcferarbeit fjatte mir ben 9teft gegeben.

Sonnernber Stbblanê, ein einjtgeê, fjintetfjenb cinmütt=

geë 9tafen bon öänben, 2Jcitnb unb güfjen, fteïïte miefj
roieber eintgermafjen auf bie 93eine.

^m ©ang braufjen traf idj eine ©oufine. SBit fptadjen
im ^inuntetgeben bon bet SSotfteïïung. Sludj meine ©ou=

fine toat bom Sîettauf beê Stbenbê nicfjt ganj erbaut. Saë
freute midj innig, intereffiert erfunbigte idj midj nadj ©im
jetfjeiten.

SJcan fjat biet ju roenig geturnt", entfdjteb fie fofort
ridjtig.

^dj nicfte eifrig ^ftomurtej-
Saê ïfjeaterfpielen foïïten bie turnet gefdjeitet ben

anbern überlaffen."
^dj nicfte bon neuem SSetfaïï unb eifttget atê jubot

unb gab mit babei aïïe SJcülje, ben nicfjt ganj unbegtüm
beten SSetbacbt, fie meine mit ben anbetn fiel) felbet unb

ifjten ©emifdjten ©fjot, meit bon mit ju roeifen.

§ier gab eê eine fleine Sßaufe, afê tooïïte bie ©oufine

jum testen unb fjeftigfteu ©djtage auêfjolen. hatürlidj,
fagte idj mir unb gab ifjt jum SSotauë lebfjaff tedjt. $a,
idj etmuntette fte getabeju im ©tiïïen: hut tüdjtig auê»

fjoten. SJcit bet nötigen Sttemttefe. Unb bann fjui! ^cfj roeifj

fdjon, roofjin bie faftigfte SBatfdje jielt. ©efegnet fei ifjr
©ingang unb Stuëgang. SJceine Gcntrüftung ift ntdjt ge=

ringet alê bie beine.

idj roar nacfjgerabe in ein fiebrigeê 3'ttern f)inein=

geraten bot freubiget Stuftegung unb triftete, roaê baê 3eu9
fjiett, meinen eiftigften, entfdjiebenften 33eifaïï unb eine

boïïe btüfjfjeifje Sauge bon ©pott unb ©aïïe, um nadj et»

folgtem §ieb bon ifjrer ©eite meinerfeitê meibltdj auf bic

nämlidje SSolfêfdjmâdje toëjutegen.
Stber eê fam roiber ©rroatten anbetê. SJcit einem SJcale,

Ijimmlifdj fttafjtenb in ©efidjt unb ©timme, bic fcfjmel»

jenbe ©üfjigfeit felbft, liefj fidj bie ©oufine bernefjmen: Ser
©djtufj, baê ©djtufjbilb, bte munberbaren ©eftalten, baë

roar abet fdjön, fjettlidj, fjradjtboïï, o baê roar ."

idj fjörte fdjon nidjt mefjr fjin. Gcinen enffe|lidjen Stm

genbtief berfpürte idj ben ©djrecf fcfjmetjfidj biê in ben

§alê fjinauf fdjlagen. Sann ftürjte idj roütenb in bte Scadjt

babon.
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Zeitgenossen
Von Wenzel

X.
Das böse Maul.

Ein Raubvogelgesicht mit widerlich spitzen Zügen und

stechenden Augen, die in allen fremden Dingen mit
geradezu sadistischem Behagen herumwühlen (nur nie in den

eigenen, wo es doch so bitter nötig wäre). Uud dann ist

das böse Maul natürlich weiblichen und niemals männlichen

Geschlechtes, denn nur das verfluchte Weibergeschlecht

hat bösartige Zungen, wie sie aus bösen Mäulern blecken,

zur Welt gebracht.

Zwei Doppelgläser schärfen deu ohnedies ätzenden Blick

und ein künstliches Gebiß springt im Bedarfsfalle in die

Lücke des ausgefalleneu natürlichen. Das böse Maul kann

eben nicht gut genug gerüstet sein, damit seiner Lefzge im

richtigen Äugenblick ja nichts entgeht.

Da das böse Maul ständig verhetzt ist, so muß es ständig

auf Hetze erpicht sein. Die heimliche, nie völlig gelöschte

Wut über irgendwelche vermeintliche Zurücksetzung muß

gekühlt werden und wenn es auch in schlechter Weise an

völlig unschuldigen Opfern geschieht. Das böse Maul läßt
seine hemmungslosen Zerstörungstriebe eben nicht von der

Gerechtigkeit kontrollieren.
Was im Guten oder Schlechten, im Harmlosen oder

Gefährlichen, im Lustigen oder Traurigen, im Wichtigen
oder Unwichtigen geschieht, überall hat das böse Maul
prompt seinen Senf bereit und beschmiert mit allen Regeln
der Kunst die Dinge vou unten.

Von unten!" Aus dem Versteck, vergiftete Pfeile aus

dem Dunkel, Reptilienbisse unter maskierter Decke, Galle

in Champagner, Dolch unter Rosen, krumme statt gerade

Wege, verschlossenes statt offenes Visier: Das ist das

Wappenzeichen des bösen Maules.
Ein Unkraut, wie es im Buche steht, das ist das böse

Maul. Vorlaut, übergescheit, rachsüchtig, und böse und nicht

aus Geist, sondern aus schlechten Grundsätzen, Verkleinerer
aus Prinzip, der stetsfort, gleichsam aus Lebensbedürfnis,

Lauge speit, Sendling des Ueblen, Todfeind der unschuldigen

Freude und Begeisterung der Anderen: Das ist das

bose Maul.
Das böse Maul ist die Waffe des Gernegroßen, des

alles Besserwissens, des Strebers, dem es gründlich
vorbeigelang, des Ehrgeizigen, der nie seine Parvenuträume
verwirklichen kann, des Heimgeschickten, der seine Rolle
umsonst eingeübt, des gemeinen Köters, der gerne Rassetier

spielt und des gewöhnlichen Balges, der um sein Leben

gerne die schöne Helena gewesen wäre.

Und es ist ein Wesen, das Lob in Tadel, Verdienst in
Lächerlichkeit, eine wirkliche Tat in einen Zufall, Ehre in
Unehre, Liebe in Treulosigkeit, Wahrheit in Falschheit,

Weiß in Schwarz, Rot in Grün, kurz eine wahre Leistung
in eine lächerliche Bagatelle und damit in ihr Pures Gegenteil

verwandeln kann.

Eine abscheuliche Menschensorte, unbehaglich anmutend
wie Kröten oder ähnliches Sumpfgetier, das bloß eine

Atmosphäre des Ekels und des Schauders um sich breitet.
Wo das böse Maul regiert, erlischt das gute Leben.

XI.
Kunschtbanausen.

Der Mensch lebt nicht von Brot allein, sondern er muß
von Zeit zu Zeit auch etwas herzstärkendes zur Pslege des

Gemütes tun. Diese vernünftige Ansicht leibhaftig zu
bekräftigen, ging ich jüngst iu die Vorstellung des

Turnvereins. (Ich hätte aber ebenso gut auch in eine
Abendvorstellung der Hornussergesellschast, des Männerchors, des

Frauenchors, des Radsportvereins, des Pontoniervereins,
des Boxerklubs, des Alpenrösli, usw. usw. gehen können.

denn das Endergebnis wäre haargenau dasselbe geblieben.

Das Kunschtlaster ist eben bereits allgemein zu einer
regelrechten Volksseuche der Geschmacksverirrung geworden.)

Die ersten drei Vorstellungen waren gänzlich ausverkauft

und ich mußte aus diesem Grunde gern oder

ungern an der Kasse unverrichteter Dinge umkehren. Zur
vierten, unwiderruflich letzten Vorstellung machte ich mich

zeitig auf den Weg. Ich wollte fie um nichts versäumen.

Diese Vorstellung ich hebe drei Finger zum Schwur
werde ich meiner Lebtage nie vergessen.

Ein Turnverein, nicht wahr, ist ein Verein, dessen

Mitglieder mit Liebe und Lust zum eigenen Heil uud dem des

Vaterlandes turnen.
Weit gefehlt. Der hiesige Verein belehrte mich aus

allen Kräften eines anderen.
Geturnt wurde und es wurde sehr gut geturnt

volle zwanzig Minuten, die Pausen inbegriffen. Der ganze

übrige Rest des Abends war dem Theatern und
sonstigem ähnlichen Unfug und Hokuspokus eingeräumt.

Es gab von dieser Sorte, alles in allem, einen Schwank

mit Gesang und Tanz in einem Aufzug. Es gab hierauf cin

Lustspiel in drei Akten (vier Aufzügen). Und es gab zum
Schluß ein lebendes Bild aus der Schweizergeschichte.

Bis Hieher hatte ich dem ranzigen Schwank und dem

noch ranzigeren Lustspiel zum Trotz tapfer ausgehalten.
Beim Anblick des lebenden Bildes aber, ergreifend grasgrün

bestrahlt, schmolz das letzte Stückchen Widerstand.

Ich sank in Ohnmacht. Diese üble, entsetzlich häßliche

Zuckerbäckerarbeit hatte mir den Rest gegeben.

Donnernder Applaus, ein einziges, hinreißend einmütiges

Rasen von Händen, Mund und Füßen, stellte mich
wieder einigermaßen auf die Beine.

Im Gang draußen traf ich eine Cousine. Wir sprachen

im Hinuntergehen von der Vorstellung. Auch meine Cousine

war vom Verlauf des Abends nicht ganz erbaut. Das
freute mich innig. Interessiert erkundigte ich mich nach

Einzelheiten.

Man hat viel zu wenig geturnt", entschied sie sofort

richtig.
Ich nickte eifrig Zustimmung.
Das Theaterspielen sollten die Turner gescheiter den

andern überlassen."
Ich nickte von neuem Beifall und eifriger als zuvor

und gab mir dabei alle Mühe, den nicht ganz unbegründeten

Verdacht, sie meine mit den andern sich selber und

ihren Gemischten Chor, weit von mir zu weisen.

Hier gab es eine kleine Pause, als wollte die Cousine

zum letzten und heftigsten Schlage ausholen. Natürlich,
sagte ich mir und gab ihr zum Voraus lebhaft recht. Ja,
ich ermunterte sie geradezu im Stillen: Nur tüchtig
ausholen. Mit der nötigen Atemtiefe. Und dann hui! Ich weiß

schon, wohin die saftigste Watsche zielt. Gesegnet sei ihr
Eingang und Ausgang. Meine Entrüstung ist nicht
geringer als die deine.

Ich war nachgerade in ein fiebriges Zittern
hineingeraten vor freudiger Aufregung und rüstete, was das Zeug
hielt, meinen eifrigsten, entschiedensten Beifall und eine

volle brühheiße Lauge von Spott und Galle, um nach

erfolgtem Hieb von ihrer Seite meinerseits weidlich auf die

nämliche Volksschwäche loszulegen.
Aber es kam Wider Erwarten anders. Mit einem Male,

himmlisch strahlend in Gesicht und Stimme, die schmelzende

Süßigkeit selbst, ließ sich die Cousine vernehmen: Der
Schluß, das Schlußbild, die wunderbaren Gestalten, das

war aber schön, herrlich, prachtvoll, o das war ."
Ich hörte schon nicht mehr hin. Einen entsetzlichen

Augenblick verspürte ich den Schreck schmerzlich bis in den

Hals hinauf schlagen. Dann stürzte ich wütend in die Nacht

davon.
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